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Nr. 16 DIE BERN

Mein erster Alpenfliifg — mein
tinver^esslielies Erlebnis

Beim ©rmachen burch3udt mitt) ptößticher Schred, benn
ici) enthede, baß bie Sonne flar an bunfetbtauem Rimmel fteht,
baß ein tacbenber Sonntagmorgen nach fternftarer Radd ber*
aufgesogen ift, unb id), id) armer ©rbenbürger meiß, jeßt gibt
es fein ©ntoinnen mehr, feine Husrebe nod) Husftucht, endlich
meinen Sreunb, ben „Htpar"*BiIoten, auf einen Htpenftug su
begleiten. 3u oorfcönett babe id) geftern abenb meine ©inmit*
figung gegeben, in ber ftitten Hoffnung, baß Petrus bod) nod)
ein ©infeben baben unb mid) non beut graufigen Hbenteuer
ertöfen merbe. Sod) eitle Hoffnung, fcbon fcbrittt mein Setepbon,
bas id) mieber einmal in dite fernen oermünfcbe, unb tachenb
tönt bie Stimme Sreitnb Sauge's burd) ben Srabt: „Hs*tu
bien bormi? Ses mauoais rênes ne t'ont, je penfe, pas trop
fatigué? ©t maintenant, pour te repofer, je t'attenb bans une
bemie=beure! Hu reooir à t'Hutobus be t'Hérobrome! Salut!"
Htfo bod), ob graufames Sdfidfat! 3efet aber rafd) aus ben Se*
bern; foil id) œobt friibftüden ober ift es beffer, gar nichts im
Blagen su baben? 3d) entfcfjtieße mid) 3U teßterem, nicht ohne
fpäter roeibtich bafür ausgelacht su roerben.

Sie Kootbooen SK 50 bat fid) nom Boben gelöft, nicht
obne in meinem Blagen ein îomifdjes ©efübt erfcheinen su
taffen, bas allerdings nur eingebildet ift, benn gans su innerft
bin id) erftaunt, baß altes fo rubig unb fetbftoerftänblicb gebt,
unb tatfäcbticb, id) febe ein beluftigtes 3minfern in pierres
Hugenminfetn; bie Sadje ift atfo nicht batb fo fcblimm mie id)
mir gedacht batte! 58or tauter ©ebanfen unb ©rftaunen über
bie Seicbtigfeit bes Soslöfens non ber ©rbe babe id) gan3 ner-
geffen, mid) brausen um3ufeben, unb meld) freudiger Schred
überraftbt mid), als id) ptößticb ben Sbunerfee als fitbergtän*
sende Blatte unter mir erbtide. Ungeahnte ©efübte befcbteicben
mid), sum erften Blate in meinem Seben febe ich bas Stiegen
mit anderen Hugen an als bisher, da es mir immer ats ge*
fäbrticber Sport, ats Reroenfißet für fotcbe, bie mit ihrem Se*
ben fpieten, fcbien; nun babe auch id) bas erlebt, roas mir alte
Stugbegeifterten norausfagten, unb mas aud) id) fortan jedem
freudig funbgeben merbe: Sas fiebere Stiegen unferer beutigen
Seit bringt uns Soslöfung non altem 3rbifd)en, läjgt uns nicht
nur tatfäcbticb, nein, aud) bildlich auffteigen aus ben Sorgen
eines bebrüdten Htttags, macht uns Blenfcben su frohen ©e*
feböpfen, bie in refttofer Sreube bie Schönheit ber herrlichen
Statur geniefsen! llnb mie nun Bierre Sauge, ber mir fo ptöß*
lid) in einem gans neuen Sicht erfebeint, für ben id) für bie
beutige Hufforberung sum erften Slug fo nie! tiefe Sanfbarfeit
hege, gegen ben Htpenmatt fteuert, mie unfer riefiger 23 o g et in
fieberer Kuroe 3um breiten Blaffio ber 3ungfrau menbet, ba
entquillt ein 3aud)3er meinen Sippen, ein Schrei ber Sreube
über alt bie Schönheit, bie mein Huge faum su faffen oermag!

Knapp nor ber 3ungfrau menbet Bierre bie Blafcbine nach
tinfs su gegen ben Blönd), unb menige Blinuten fpäter ftreichen
mir ber berühmten, graufigen 2Banb bes ©igers entlang. 3n
elegantem Sdjroung feist ber grobe 58oget hierauf sur Kuroe
an, bie ihn smifchen ©iger unb Siefcberbörnern über ben Sie*
febergrat hinüber führt. 3um ©reifen nah erfcheinen mir bie
smei Berafteiger, bie in fchtoinbliger ftöbe su uns noch höheren
beraufgrüßen. Quer über ben Konfprbiaptaß gebt nun bie Steife;
cor uns find bie Bergriefen jenfeits bes SBattis aufgetaucht,
unb in fanftem ©teitftug gebt bas Slugseug tiefer über ben
21tetfchgletfcher hinunter. SBie Süden febtängetn fich meit unten
im Hat halb Straße, -Bahn unb Rhone daher, minsige Bünft*
eben beroegen fich bort unb entpuppen fich im Serngtas ats
Hutos unb SBagen. Brig unb 23ifp erfcheinen ats graue Sieden
auf bem grünen ©rund bes SBattis, unb fchon fteigen mir roie*
ber jenfeits bas Rifotaitat hinauf. Bor uns redt fich ber mäch*
tige Sahn bes Blatterborns gegen ben Gimmel, batb baben mir
ihn erreicht, unb nun fammt ber unoergeßtiebfte Hugenbüd
biefer bentmürbigen Stunbe. ßöber unb höher freift Sauge
um bas fjorn, beuttid) feben mir eine ißartie oermegener Met=
terer, bie in ben SBänben bes mitben ißerges flehen, unb unbe=
greiftich febeint es uns, baß jene mit fo barter Hrbeit bas 6r=
tebnis bes Berges ersmingen müffen, mäbrenb bie unerhörten
Biittet ber Hechnif uns ficher in meit höhere tRegionen 3U pban=
tafMfchen Husbtiden führen!

Ser fRüdftug bat begonnen. Sireft über ber tTOfcbabeb
gruppe haben mir oon ben SBattifer=HIpen 2Ibfd)ieb genommen
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unb fteigen nun burd) bas Sötfchentat ein tefetes fötal 3U 4000
Bietern hinauf, um über Betersgrat unb Btümtisatp bas Stem
tat 3U geminnen. Ser fRiefen erfcheint mir nach alt ben gefdjam
ten Riefen als min3iger 3merg, unb gar ber liebe Betpberg, über
ben mir jeßt mieber auf ben Slugptafe gleiten, ift gans 3ufam=
mengefchrumpft.

©rft tagelang nach meinem Sing fam mir bie ©rinnerung,
baß ich ia einmal Hngft gehabt batte baoor, ich lachte bei ber
©rinnerung an mein fonntägtiches ©rmadjen, unb ernft mar
ber Schmur, ben ich tat, jeben Sreunb non ber unermeßlichen
Schönheit eines Htpenftuges su überseugen! 3oe Brurtie.

Weltwocheiiischan
Santonates Beifpiet.

Blan fagt oft, ber bernifche pp lit if che Surs
habe am meiften fchmei3erifd)e Hrabition bemabrt, 3ebre, ohne
baß man bies bemußt erftrebe, non ber altbernifcben „Sonftan3"
unb 3ietbemußten bJtäßigung, roiffe bie lleberteitung oon einer
©podje 3ur anbern 3« finben, ioeiche ben eïtremen 3ufammen=

'

ftößen aus unb bemeife einen fdjönen Sinn für 9totroenbigfei=
ten. Bielleicht aud) nur für Unausmeichtichfeiten? Blögtid).
Hber bas ift fdjon etmas. Hm febtenben Sinn für bie 2Birflich=
feit fcheitern nur ju niete Bionere unb ebenfooiete Bremfer,
bie nicht merfen, baß nun ber SBagen bergan geben fottte.

Run, ohne gemiffe ©ntmidtungen merbén auch in ben ber=

nifchen potitifchen Sägern bie ©inficfjten nicht reif, ©s brauchte
bie ©rünbung ber „Bauernbeimatbemegung", um ben alten
Barteien ben Sedet oon her 3eitenubr su beben. Seit ben
teßten ©roßratsmabten brüden bie 3ungbauern mit ben So=

siatiften gemattig auf bie SBagfcbale ber ©ntfeheibungen, unb
mehrmals bat bie Regierung ihre Brojefte nach bem SBitten
biefer Sinfen ober Bortagen gerabe mit dbilfe ber Dppofition
gegen bie Bremfer im eigenen Sager burchbringen müffen.

^ 3n biefem. grübiabr nun merben ©roßrats= unb
Regierungsratsmablen fommen. greifinn unb Bait=
ernpartei, in ber ©inficht, bie Blitarbeit her Sinfen, feit 3abren
effeftio, oertange enbtid) ben ©intritt ber So3ialiften in bie
Regierung, oerantaßten 3mei Regierungsräte sur Semiffion:
R e g i e r u n g s r a t St a u f f e r, ber temperamentootte grei=
finnige, bat bie „Httersgrense" erreicht... fein 2Bife bat bas
nicht, mie man meiß. #err Böfiger aber foil ben Suften
bauen, llnb an ihre Stelle fotten bie Sosiatiften 3 tu ei Rach=

folger ftetten.
S er Borfchtag erfolgte ohne Bebingungen. Roch uor 3ab=

ren mottte man ber Sinfen bie Sanbibaten oorfchreiben. 3efet
atfo nicht mehr. Hn ben So3iatbemofraten mar es nun, 31t fa=

gen, mie fie ben Borfchtag aufsunebmen gebächten. Sie Heber*
rafebung oieter Sreife-mar groß. So mas bats bisher nicht ge=

geben, ©in ©ntgegenfommen oon biefem Husmaß fannte man
nicht. SBichtiger ats bie Blutmaßung geheimer ^intergrünbe
bes bürgerlichen Bersichts aber mar bie f 0 si.al if t i f <h e

©n tf d) eibu n g bie auf bem Barteitag bes 10. Hprit ge=

fatten.
Eigentlich batte man fid) ben Satt anbers gebacht: Blan

mottte mit Hrommetn unb Hrompeten bie fosiatiftifch=jung=
bäuerliche Blebrbeit erobern. Blan fühlte nun aber, baß ber
moratifebe Borfprung, ben bie bisherige Blebrbeit burch ihren
Ber3id)t auf 3toei Sifee gemonnen, fchmer in bie SBagfchate
falte unb einen Kampf eigentlich oerbiete. Sarum fchob man
ben ©ntfebeib ben 3ungbauern su, bie fich, um bei ben

länbtichen Kreifen nicht 3U oerftoßen, erft noch bie fo3iatiftifchen
Kanbibaten „befeben" motten, unb nominierte sugteid)
© r i m m, ber bie 3ungbauern ihrer ©inftettung nad) 00m
SBabtbünbnis abftbredt! Saneben Blödti, ben 3uraffier, unb

nur eoentuelt Bramanb fürs Dbertamb. Sie fampftofe Re=

gierungsratsmabt ift fomit „genial" gebeichfelt, unb bie Hit*
bauern feben ihre febr gehaßten Konfurrenten mit Bergnügen
oersichten.

Nr, i6 VIL LLKN

— ZM«à«s»ß« SvIlS^ î
Beim Erwachen durchzuckt mich plötzlicher Schreck, denn

ich entdecke, daß die Sonne klar an dunkelblauem Himmel steht,
daß ein lachender Sonntagmorgen nach sternklarer Nacht her-
aufgezogen ist, und ich, ich armer Erdenbürger weiß, jetzt gibt
es kein Entrinnen mehr, keine Ausrede noch Ausflucht, endlich
meinen Freund, den „Alpar"-Piloten, auf einen Alpenflug zu
begleiten. Zu vorschnell habe ich gestern abend meine Einwil-
ligung gegeben, >in der stillen Hoffnung, daß Petrus doch noch
ein Einsehen haben und mich von dem grausigen Abenteuer
erlösen werde. Doch eitle Hoffnung, schon schrillt mein Telephon,
das ich wieder einmal in alle Fernen verwünsche, und lachend
tönt die Stimme Freund Sauge's durch den Draht: „As-tu
bien dormi? Les mauvais rêves ne t'ont, je pense, pas trop
fatigue? Et maintenant, pour te reposer, je t'attend dans une
demie-heure! Au revoir à l'Autobus de l'Aêrodrome! Salut!"
Also doch, oh grausames Schicksal! Jetzt aber rasch aus den Fe-
dern; soll ich wohl frühstücken oder ist es besser, gar nichts im
Magen zu haben? Ich entschließe mich zu letzterem, nicht ohne
später weidlich dafür ausgelacht zu werden.

Die Koolhoven FK Sll hat sich vom Boden gelöst, nicht
ohne in meinem Magen ein komisches Gefühl erscheinen zu
lassen, das allerdings nur eingebildet ist, denn ganz zu -innerst
bin ich erstaunt, daß alles so ruhig und selbstverständlich geht,
und tatsächlich, -ich sehe ein belustigtes Zwinkern in Pierres
Augenwinkeln: die Sache ist also nicht halb so schlimm wie ich
mir gedacht hatte! Vor lauter Gedanken und Erstaunen über
die Leichtigkeit des Loslösens von der Erde habe ich ganz ver-
gessen, mich draußen umzusehen, und welch freudiger Schreck
überrascht mich, als ich plötzlich den Thunersee als silberglän-
zende Platte unter mir erblicke. Ungeahnte Gefühle beschleichen
mich, zum ersten Male in meinem Leben sehe ich das Fliegen
mit anderen Augen an als bisher, da es mir immer als ge-
fährlicher Sport, als Nervenkitzel für solche, die mit ihrem Le-
ben spielen, schien: nun habe auch ich das erlebt, was mir alle
Flugbegeisterten voraussagten, und was auch ich fortan jedem
freudig kundgeben werde: Das sichere Fliegen unserer heutigen
Zeit bringt uns Loslösung von allem Irdischen, läßt uns nicht
nur tatsächlich, nein, auch bildlich aufsteigen aus den Sorgen
eines bedrückten Alltags, macht uns Menschen zu frohen Ge-
schöpfen, die in restloser Freude die Schönheit der herrlichen
Natur genießen! Und wie nun Pierre Sauge, der mir so plötz-
lich in einem ganz neuen Licht erscheint, für den ich für die
heutige Aufforderung zum ersten Flug so viel tiefe Dankbarkeit
hege, gegen den Alpenwall steuert, wie unser riesiger Vogel m
sicherer Kurve zum breiten Massiv der Jungfrau wendet, da
entquillt ein Jauchzer meinen Lippen, ein Schrei der Freude
über all die Schönheit, die mein Auge kaum zu fassen vermag!

Knapp vor der Jungfrau wendet Pierre die Maschine nach
links zu gegen den Mönch, und wenige Minuten später streichen
wir der berühmten, grausigen Wand des Eigers entlang. In
elegantem Schwung setzt der große Vogel hierauf zur Kurve
an, die ihn zwischen Eiger und Fiescherhörnern über den Fie-
schergrat hinüber führt. Zum Greifen nah erscheinen mir die
zwei Bergsteiger, die in schwindliger Höhe zu uns noch höheren
heraufgrüßen. Quer über den Konkordiaplatz geht nun die Reise:
vor uns sind die Bergriesen jenseits des Wallis aufgetaucht,
und in sanftem Gleitflug geht das Flugzeug tiefer über den
Aletschgletscher hinunter. Wie Fäden Mängeln sich weit unten
im Tal bald Straße, Bahn und Rhone daher, winzige Pünkt-
chen bewegen sich dort und entpuppen sich im Fernglas als
Autos und Wagen. Brig und Visp erscheinen als graue Flecken
auf dem grünen Grund des Wallis. und schon steigen wir wie-
der jenseits das Nikolaital hinauf. Vor uns reckt sich der mäch-
tige Zahn des Matterhorns gegen den Himmel, bald haben wir
ihn erreicht, und nun kommt der unvergeßlichste Augenblick
dieser denkwürdigen Stunde. Höher und höher kreist Sauge
um das Horn, deutlich sehen wir eine Partie verwegener Klet-
terer, die m den Wänden des wilden Berges kleben, und unbe-
greiflich scheint es uns, daß jene mit so harter Arbeit das Er-
lebnis des Berges erzwingen müssen, während die unerhörten
Mittel der Technik uns sicher in weit höhere Regionen zu phan-
tastischen Ausblicken führen!

Der Rückflug hat begonnen. Direkt über der Mischabel-
gruppe haben wir von den Walliser-Alpen Abschied genommen
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und steigen nun durch das Lötschental ein letztes Mal zu 4Wt)
Metern hinauf, um über Petersgrat und Blümlisalp das Kien-
tal zu gewinnen. Der Niesen erscheint mir nach all den geschau-
ten Riesen als winziger Zwerg, und gar der liebe Belpberg, über
den wir jetzt wieder auf den Flugplatz gleiten, ist ganz zusam-
mengeschrumpft.

Erst tagelang nach meinem Flug kam mir die Erinnerung,
daß ich ja einmal Angst gehabt hatte davor, ich lachte bei der
Erinnerung an mein sonntägliches Erwachen, und ernst war
der Schwur, den ich tat, jeden Freund von der unermeßlichen
Schönheit eines Alpenfluges zu überzeugen! Joe Bruàe.

M î»«« Ii»ii
Kantonales Beispiel.

Man sagt oft, der bernische politische Kurs
habe am meisten schweizerische Tradition bewahrt, zehre, ohne
daß man dies bewußt erstrebe, von der altbernischen „Konstanz"
und zielbewußten Mäßigung, wisse die Ueberleitung von einer
Epoche zur andern zu finden, weiche den extremen Zusammen-
stößen aus und beweise einen schönen Sinn für Notwendigkei-
ten. Vielleicht auch nur für Unausweichlichkeiten? Möglich.
Aber das ist schon etwas. Am fehlenden Sinn für die Wirklich-
keit scheitern nur zu viele Pionere und ebensoviel Bremser,
die nicht merken, daß nun der Wagen bergan gehen sollte.

Nun, ohne gewisse Entwicklungen werden auch in den ber-
nischen politischen Lagern die Einsichten nicht reif. Es brauchte
die Gründung der „Bauernheimatbewegung", um den alten
Parteien den Deckel von der Zeitenuhr zu heben. Seit den
letzten Großratswahlen drücken die Iungbauern mit den So-
zialisten gewaltig auf die Wagschale der Entscheidungen, und
mehrmals hat die Regierung ihre Projekte nach dem Willen
dieser Linken oder Vorlagen gerade mit Hilfe der Opposition
gegen die Bremser im eigenen Lager durchbringen müssen.

In diesem Frühjahr nun werden Großrats- und
Regierungsratswahl en -kommen. Freisinn und Bau-
ernpartei, in der Einsicht, die Mitarbeit der Linken, seit Jahren
effektiv, verlange endlich den Eintritt der Sozialisten in die
Regierung, veranlaßten zwei Regierungsräte zur Demission:
R e g ie r u n g s r a t St a u f fer, der temperamentvolle Frei-
sinnige, hat die „Altersgrenze" erreicht... sein Witz hat das
nicht, wie man weiß. Herr Bösiger aber soll den Susten
bauen. Und an ihre Stelle sollen die Sozialisten zwei Nach-
folger stellen.

Der Vorschlag erfolgte ohne Bedingungen. Noch vor Iah-
ren wollte man der Linken die Kandidaten vorschreiben. Jetzt
also nicht mehr. An den Sozialdemokraten war es nun, zu sa-

gen, wie sie den Vorschlag aufzunehmen gedächten. Die Ueber-
raschung vieler Kreise war groß. So was hats bisher nicht ge-
geben. Ein Entgegenkommen von diesem Ausmaß kannte man
nicht. Wichtiger als die Mutmaßung geheimer Hintergründe
des bürgerlichen Verzichts aber war die sozialistische
Entscheidung, die auf dem Parteitag des 10. April ge-
fallen.

Eigentlich hatte man sich den Fall anders gedacht: Man
wollte mit Trommeln und Trompeten die sozialistisch-jung-
bäuerliche Mehrheit erobern. Man fühlte nun aber, daß der
moralische Vorsprung, den die bisherige Mehrheit durch ihren
Verzicht auf zwei Sitze gewonnen, schwer in die Wagschale
falle und einen Kampf eigentlich verbiete. Darum schob man
den Entscheid den Iungbauern zu, die sich, um bei den

ländlichen Kreisen nicht zu verstoßen, erst noch die sozialistischen
Kandidaten „besehen" wollen, und nominierte zugleich

Grimm, der die Iungbauern ihrer Einstellung nach vom
Wahlbündnis abschreckt! Daneben Möckli, den Iurassier, und

nur eventuell Brawand fürs Oberland. Die kampflose Re-
gierungsratswahl ist somit „genial" gedeichselt, und die Alt-
dauern sehen ihre sehr gehaßten Konkurrenten mit Vergnügen
verzichten.
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Saiöltfcfemang.

3ubel berrfcht irt # a n 1 a u. Sert cïtirteftftïjert Sioifionen,
bie in Schantung angegriffen, ift es gelungen, b e n 1 i n 1 e n
japanifchen gliigel su fchlagen unb nach Horben
surücfsutreiben. SBochenlang batte bie Schlacht geroütet. 5CTleI=

bungen her perfcfeiebenften 21rt mürben in bie SBelt gefanbt.
2SaIb roaren einige ïaufenb ©binefen umsingelt unb oerloren,
halb mieber eine japaniftbe Sioifton aufgerieben. Sur an fjanö
einer Karte liefe fich erlennen, bafe tatfäcblicb eine japaniftbe
Schlappe heranreife, unb in ben erften 21priltagen geigte ficb,
bafe 'tiefe Schlappe bebeutenbe 21usmafee angenommen.

3m Ptittelpunlt ber Stelbungen ftanb bas Stäbtcfeen
ïaiertfcbmang ober, ba bas ©binefifcb fein „r" aufroeift,
S a i ö 11 f cb m a n g. SBte in allen mobemen Stellungsfriegen
tourbe auch in biefem Seft um einjelne Käufer mit bôllifcïjer
Erbitterung geftritten. 3um Stblufe aber fcbeinen bie 3apaner
aus irgenbroelcben ©riinben bie Kraft sum meitern Kämpfen
oerloren su haben unb nach bem Sorbroeften geflüchtet gu fein.
Sas chinefifche 21ngriffssiel, S fin an, bie fmuptftabt non
Schantung, ift freilich noch lange nicht erreicht, unb am Kaifer*
fanal, ber grofeen SBafferoerbinbungslinie 3roifcben #oangbo
Unb 3angtfe, ftehen intalie japaniftbe Stellungen.

Ser Sieg non Saiöltfchroang hat nor allem moratifche 2Se=

beutung. ©r seigt ben ©binefen, bafe bie hoppelte Kriegstatti!
Erfolge su reifen nerfpricht. Sie Sapaner oermochten nicht
rechtseitig genügenbe Perftärlungen beransusieben, unb es
haperte mit bem Stuniiionsnacbfcbub unb ber Perprooiam
tierung. Ser ©runb aber, marum bie rücfroärtigen Perbinbum
gen nicht flappten, liegt in ben Erfolgen ber chine fifth en
Sreifchärler, bie im Süden ber 3noafionsarmee Prüden
unb Palmlörper an oielen Stellen gefprengt, ftecfengebliebene
Stumtionsfolonnen aufgegriffen unb auf biefe SBeife bie su
roeit oorgefchobenen gegnerischen ßinien untergraben hatten.

Sie gleiche bebenfliche Sage beftebt auch an anbern Seilen
ber Sfront. 2Ber eine ©bmalarte sur fjanb nimmt, fieht, bafe

ber j a p a n i f ch e 2B e f t f 1 ü g e 1 ber Sorbfront bis an bie
©rense ber Scfeanfiprooins, ins grofee Knie bes .ffoangho,
reicht. SSon bort aus mollten bie japanifchen ©eneräle bie töt=
liehe Umfaffung einleiten, bie gefamte ebmefifebe Slrme nom
SBeften her überflügeln, bie ßungbaibabn, bie michtigfte chine=

fifche 2Beft=Oft=ßinie im fjinterlanb anfehneiben unb mer roeife
roie niele fjunberttaufenbe einfreifen.

Stan lann nur nermuten, meshalb biefes riefige Umge=
hungsmanöper nie ausgeführt mürbe: Sicht bis Unmöglicbleit,
ben gelben Süufe, ben ^oangho, su überfchreiten, fonbern Me
Sreifchärler im Süthen sroangen auch hier sum Stoppen bes
meitern Pormarfcbes. Sann fefete bie chinefifche Offenfioe in
Schantung ein, unb fehr mahrfcheinlich mürben bie 3apaner
gesmungen, ben SBeftflügel su fchmächen. Sas heifet aber, bafe

nun in Scfeanfi ähnliche chinefifche 21ttalen gegen rücfmärts
unterminierte ßinien möglich merben.

Ser chinefifche Erfolg hat aber noch ein anberes ©eficht.
©r märe ohne gehörige Slusrüftung mit mobernen SBaffen
nicht möglich gemefen. Sas ruffifche Staterial rollt ins ßanb,
bie SBege merben täglich beffer; bie „SBüftenautos" funltio=
nieren; bie eingeführten glugseuge unb Piloten merben nicht
gesählt, aber b'ie 3apaner proteftieren.bagegen; bie in Stosfau
ausgebilbeten ©binefen jeboch merben ben Suffen an Süchtig=
fett nicht nachftehen, unb mit jebent Stonat merben es mehr
fein, bie fliegen unb Pomben nach Stelen su merfen oerftehen.
©h'ina führt ben r uff if chert Krieg gegen 3 a

pan. Unb Stalin fieht fich im Often auf lange Sicht entlaftet,
menn ©bina 3apan mirllith in Schach hält. Safe baneben eng=
lilfches unb meiterbin beutfebes Staterial ben 2Beg su ben ©ht=
nefen finbet, nerftebt fich oon felbft.

3n 3 a p a n f ch m e 11 u n t e r i r b i f ch e Unruhe.
Sas Sbenteuer in ©bina ift gans anbers herausgelommen, als
bie ©eneräle gebaebt. Son einer Straferpebition gegen Säuber=
generäle fpricht man nicht mehr, bagegen non einem langen unb
fchmeren Kriege, non ben äufeerften Kraftanftrengungen, non
Steuererhöhungen, non einer Seuerungsmelle, non notroenbi=
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gen ßobnerböbungen bei nieten 21rbeiterfategorien, non ber Sto=
bilifierung bes nationalen SBillens. Urtb babei feben bie Führer
3apans, bafe fie gegen einen unfichtbaren Seinb lämpfen, ber
bie fichtbaren, non fich aus nur fchtecht bemehrten ©binefen
ftählt unb erft bem Patriotismus bes grofeen Kulturnolles bie
SBaffen gibt, bie bas Surcfebalten unb oietteiefet mebr ermög=
liehen. 3n ber ^Regierung mirb non einer äufeerften Kraftan=
ftrengung auch aufeenpolitifcher 21rt gefprochen, mas unter Um=
ftänben ben Konflilt mit Sufeianb bebeutet.

©ine japanifche Kriegserllärung an Sufelanb lann aber
nur einen Sinn haben, menn bas S r ii 11 e Seich, Polen
unb S u m ä n i e n Sufelanb non SBeften faffett, unb eine Per=
fuchung biesu lönnte beftimmt ermachen, menn 3apan ben
Konflilt nom Saune bräche. Sie nächften Sîonate müffen ent=
fcheiben, ob 3apan bas Pabangue=Spiel roagt. SBagen mufe!
greimillig merben auch bie ©eneräle bes SSiîabo leinen 3tnei=
frontenîrieg eröffnen. Sun fie es, fo heifet bies, bafe fie am 21us=

gang bes chinefifchen Singens nersmeifeln unb bie Kraftquelle
©binas bort ansapfen mollen, mo bie fjauptaber su finben ift,
in. Sufelanb.

Pon fich aus mirb bas Sritte Seich ben Kampf gegen
Stosfau nicht eröffnen, ehe bie nähern „Sorgen" übermunben
finb. 21m 10. 21pril haben Seutfchlanb unb Oefterreich — toäb=
renb in Sranlreich bas Kabinett Plum ber Segierung S a I a
bier Plafe machte — ben „grofebeutfehen Sag" gefeiert unb mit
99 % Stimmenmehrheit ben Slnfchlufe bejaht. Sie 40 Prosent
Slntihitlerftimmen im Sltpenlanb unb in SBien finb „ins llnter=
bemufetfein" nerfunlen. Sunmehr merben bie Perhanblungen
mit ber Sfchechei beginnen. Unb auch in S p a n i e n gibts
su fchaffen: 20 1m nor bem Steer nerftärlte fich faft in Iefeter
Stunbe ber r e p u b 1 i f a n i f ch e SB i b e r f t a n b. Sas ruft
nach neuen techniifchen ©infäfeen. Sûrs grofee Sufelanbabenteuer
hat man in Perlin burchaus noch nicht Seit. —an—

Kleine Umschau
Unter Kältebeben — ber Einbruch ber Pife in unfere grü=

nenbe unb blühenbe SBelt mar mirllich nicht fchön — gehen
mir Dftern entgegen. 21ber jebem Stenfchen, fei er reich ober
arm, ift nun einmal suerft ein Karfreitag befchieben, benor er
Dfterfreuben geniefeen barf!

Sun merben mieber Seifepläne nermirllicht. Stan ftrebt
non su Saufe fort ober lehrt su Pefuch feiner Singehörigen
nach ßaufe. Peibes ift fchön, unb auch bas Suhaufebleiben hat
fdinen Seis. Pielen ift nur fchon bas Sollen ber ©ifenbahnräber
ein ©enufe. 21uf Seifen lann man immer allerhanb erleben unb
namentlich feine Stitmenfchen geniefeen. Schon öfters habe ich

mich Seflepionen barüber hingegeben, ob es benn mirllich nötig
fei, bie SBaggontüren mit aller ©emalt susufchmettern! Selten
ein Seifenber ober eine Seiffenbe, bie nicht an biefen glücfli=
chermeife unb mohl in ber Porausficht ihter Pehanblung fehr
maffinen Stiren feine Slrmlräfte erproben mürbe. Unb bann
ift auch bas 21ufreife en ber SBaggonfertfter. Stan fommt in ben
SBaggon, fucht feinen Plafe unb macht bann, benor noch ber
3ug in Pemegung ift, bas Senfter auf. Pei einer Sahrt mar
etmas recht bübfehes su beobachten. Kam ba ein junges, mie
eine reife grühlingsblüte bemaltes 2Befen in bie ©ifenbahn.
Sofort bie bemufete ©efte mit ben rotbenagelten Häubchen:
Senfter auf! ,,©s ift geheist", proteftierte eine ältere Same.
„3a, aber es ftinlt!" lam es aus bem fchön gefchmungenen
Stunb. „Porher hat man nichts banon nerfpürt!" ermiberte bie
Same mit feinem ßächeln.

So bas Publilum. 21ber über bie Konbulteure ift mit gans
menigen 21usnahmen gar nichts su fagen. als bafe fie aufmerl=
fam unb höflich finb. Pefonbers auf ben Sebenbahnen be=

fleifeen fie fich, bem Pubfilum bas Seifen fo angenehm unb fo
reibungslos mie möglich 3" geftalten. 211s Peifpiel biene ein
eigenes ©rlebnts. ©s mar auf irgenbeiner eingleifigen Pahn
in 3iemlicher ©ntfernung non Pern. 3<h mar etmas su früh auf
ben Pafmhof gelommen unb bie Päfmler roaren mit ©in=
laben noch nicht fertig geroorben. „®eht nur ruhig mieber in bie
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Taiöltschwang.

Jubel herrscht in H an kau. Den chinesischen Divisionen,
die in Schantung angegriffen, ist es gelungen, den linken
japanischen Flügel zu schlagen und nach Norden
zurückzutreiben. Wochenlang hatte die Schlacht gewütet. Mel-
düngen der verschiedensten Art wurden in die Welt gesandt.
Bald waren einige Tausend Chinesen umzingelt und verloren,
bald wieder eine japanische Division aufgerieben. Nur an Hand
einer Karte ließ sich erkennen, daß tatsächlich eine japanische
Schlappe heranreife, und in den ersten Apriltagen zeigte sich,

daß diese Schlappe bedeutende Ausmaße angenommen.
Im Mittelpunkt der Meldungen stand das Städtchen

Taiertschwang oder, da das Chinesisch kein „r". ausweist,
Taiöltschwang. Wie in allen modernen Stellungskriegen
wurde auch in diesem Nest um einzelne Häuser mit höllischer
Erbitterung gestritten. Zum Schluß aber scheinen die Japaner
aus irgendwelchen Gründen die Kraft zum weitern Kämpfen
verloren zu haben und nach dem Nordwesten geflüchtet zu sein.
Das chinesische Angriffsziel, Tsin an, die Hauptstadt von
Schantung, ist freilich noch lange nicht erreicht, und am Kaiser-
kanal, der großen Wasserverbindungslinie zwischen Hoangho
Und Iangtse, stehen intakte japanische Stellungen.

Der Sieg von Taiöltschwang hat vor allem moralische Be-
deutung. Er zeigt den Chinesen, daß die doppelte Kriegstaktik
Erfolge zu reifen verspricht. Die Japaner vermochten nicht
rechtzeitig genügende Verstärkungen heranzuziehen, und es
haperte mit dem Munitionsnachschub und der Verprovian-
tierung. Der Grund aber, warum die rückwärtigen Verbindun-
gen nicht klappten, liegt in den Erfolgen der chinesischen
Freischärler, die im Rücken der Invasionsarmee Brücken
und Bahnkörper an vielen Stellen gesprengt, steckengebliebene
Munitionskolonnen aufgegriffen und auf diese Weise die zu
weit vorgeschobenen gegnerischen Linien untergraben hatten.

Die gleiche bedenkliche Lage besteht auch an andern Teilen
der Front. Wer eine Chinakarte zur Hand nimmt, sieht, daß
der japanische Wes t flügel der Nordfront bis an die
Grenze der Schansiprovinz, ins große Knie des Hoangho,
reicht. Von dort aus wollten die japanischen Generäle die töt-
liche Umfassung einleiten, die gesamte chinesische Arme vom
Westen her überflügeln, die Lunghaibahn, die wichtigste chine-
fische West-Ost-Linie im Hinterland anschneiden und wer weiß
wie viele Hunderttausende einkreisen.

Man kann nur vermuten, weshalb dieses riesige Umge-
hungsmanöver nie ausgeführt wurde: Nicht die Unmöglichkeit,
den gelben Fluß, den Hoangho, zu überschreiten, sondern die
Freischärler im Rücken zwangen auch hier zum Stoppen des
weitern Vormarsches. Dann setzte die chinesische Offensive in
Schantung sin, und sehr wahrscheinlich wurden die Japaner
gezwungen, den Westflügel zu schwächen. Das heißt aber, daß
nun in Schansi ähnliche chinesische Attaken gegen rückwärts
unterminierte Linien möglich werden.

Der chinesische Erfolg hat aber noch ein anderes Gesicht.
Er wäre ohne gehörige Ausrüstung mit modernen Waffen
nicht möglich gewesen. Das russische Material rollt ins Land,
die Wege werden täglich besser; die „Wüstenautos" funktio-
nieren; die eingeführten Flugzeuge und Piloten werden nicht
gezählt, aber die Japaner protestieren, dagegen; die in Moskau
ausgebildeten Chinesen jedoch werden den Russen an Tüchtig-
keit nicht nachstehen, und mit jedem Monat werden es mehr
sein, die fliegen und Bomben nach Zielen zu werfen verstehen.
China führt den russischen Krieg gegen Ja-
pan. Und Stalin sieht sich im Osten auf lange Sicht entlastet,
wenn China Japan wirklich in Schach hält. Daß daneben eng-
sisches und weiterhin deutsches Material den Weg zu den Chi-
nesen findet, versteht sich von selbst.

In Japan schwelt unterirdische Unruhe.
Das Abenteuer in China ist ganz anders herausgekommen, als
die Generäle gedacht. Von einer Strafexpedition gegen Räuber-
generäle spricht man nicht mehr, dagegen von einem langen und
schweren Kriege, von den äußersten Kraftanstrengungen, von
Steuererhöhungen, von einer Teuerungswelle, von notwendi-
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gen Lohnerhöhungen bei vielen Arbeiterkategorien, von der Mo-
bilisierung des nationalen Willens. Und dabei sehen die Führer
Japans, daß sie gegen einen unsichtbaren Feind kämpfen, der
die sichtbaren, von sich aus nur schlecht bewehrten Chinesen
stählt und erst dem Patriotismus des großen Kulturvolkes die
Waffen gibt, die das Durchhalten und vielleicht mehr ermög-
lichen. In der Regierung wird von einer äußersten Krastan-
strengung auch außenpolitischer Art gesprochen, was unter Um-
ständen den Konflikt mit Rußland bedeutet.

Eine japanische Kriegserklärung an Rußland kann aber
nur einen Sinn haben, wenn das Dritte R eich, P olen
und R u mänien Rußland von Westen fassen, und eine Ver-
suchung hiezu könnte bestimmt erwachen, wenn Japan den
Konflikt vom Zaune bräche. Die nächsten Monate müssen ent-
scheiden, ob Japan das Vabanque-Spiel wagt. Wagen muß!
Freiwillig werden auch die Generäle des Mikado keinen Zwei-
frontenkrieg eröffnen. Tun sie es, so heißt dies, daß sie am Aus-
gang des chinesischen Ringens verzweifeln und die Kraftquelle
Chinas dort anzapfen wollen, wo die Hauptader zu finden ist,
in Rußland.

Von sich aus wird das Dritte Reich den Kampf gegen
Moskau nicht eröffnen, ehe die nähern „Sorgen" überwunden
sind. Am 1V. April haben Deutschland und Oesterreich — wäh-
rend in Frankreich das Kabinett B lu gr der Regierung D ala -

dîer Platz machte — den „großdeutschen Tag" gefeiert und mit
99 Stimmenmehrheit den Anschluß bejaht. Die 49 Prozent
Antihitlerstimmen im Alpenland und in Wien sind „ins Unter-
bewußtsein" versunken. Nunmehr werden die Verhandlungen
mit der Tscheche! beginnen. Und auch in Spanien gibts
zu schaffen: 29 km vor dem Meer verstärkte sich fast in letzter
Stunde der republikanische Widerstand. Das ruft
nach neuen technischen Einsätzen. Fürs große Rußlandabenteuer
hat man in Berlin durchaus noch nicht Zeit. —an—

I^tSRIKS
Unter Kältebeben — der Einbruch der Bise in unsere grü-

nende und blühende Welt war wirklich nicht schön — gehen
wir Ostern entgegen. Aber jedem Menschen, sei er reich oder
arm, ist nun einmal zuerst ein Karfreitag beschieden, bevor er
Osterfreuden genießen darf!

Nun werden wieder Reisepläne verwirklicht. Man strebt
von zu Hause fort oder kehrt zu Besuch seiner Angehörigen
nach Hause. Beides ist schön, und auch das Zuhausebleiben hat
sàen Reiz. Vielen ist nur schon das Rollen der Eisenbahnräder
ein Genuß. Auf Reisen kann man immer allerhand erleben und
namentlich seine Mitmenschen genießen. Schon öfters habe ich
mich Reflexionen darüber hingegeben, ob es denn wirklich nötig
fei, die Waggontüren mit aller Gewalt zuzuschmettern! Selten
ein Reisender oder eine Reisende, die nicht an diesen glückst-
cherweise und wohl in der Voraussicht ihrer Behandlung sehr
massiven Türen seine Armkräfte erproben würde. Und dann
ist auch das Aufreißen der Waggonfenster. Man kommt in den
Waggon, sucht seinen Platz und macht dann, bevor noch der
Zug in Bewegung ist, das Fenster auf. Bei einer Fahrt war
etwas recht hübsches zu beobachten. Kam da ein junges, wie
eine reife Frllhlingsblüte bemaltes Wesen in die Eisenbahn.
Sofort die bewußte Geste mit den rotbenagelten Händchen:
Fenster auf! „Es ist geheizt", protestierte eine ältere Dame.
„Ja, aber es stinkt!" kam es aus dem schön geschwungenen
Mund. „Vorher hat man nichts davon verspürt!" erwiderte die
Dame mit feinem Lächeln.

So das Publikum. Aber über die Kondukteure ist mit ganz
wenigen Ausnahmen gar nichts zu sagen, als daß sie aufmerk-
sam und höflich sind. Besonders auf den Nebenbahnen be-
fleißen sie sich, dem Publikum das Reisen so angenehm und so

reibungslos wie möglich zu gestalten. Als Beispiel diene ein
eigenes Erlebnis. Es war auf irgendeiner eingleisigen Bahn
in ziemlicher Entfernung von Bern. Ich war etwas zu früh auf
den Bahnhof gekommen und die Bähnler waren mit Ein-
laden noch nicht fertig geworden. „Geht nur ruhig wieder in die
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